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heren Zeiten nicht besonders betonen,
denn damals waren die Häuser durch
Zentralheizungen nicht so durchwärmt
wie heute. Gerade dieser Umstand ver-
leitet viele unserer Frauen, sich fast
sommerlich zu kleiden und sich vor der
Kälte im Freien nur durch einen Man-
tel zu schützen. Nun ist aber durch die
Mode mit den kurzen Röcken ein neues
Problem entstanden, das gesundheitlich
ganz besonders gefährlich ist, weil es
vielen Frauen und Mädchen sehr zuset-
zen wird. Nicht nur haben die Nieren
darunter zu leiden, sondern vor allem
auch die Unterleibsorgane, und zwar
vormerklich die Eierstöcke.

Heilsame Ratschläge

Wie äussert sich nun die Niere, wenn sie
geschädigt worden ist? Das ist sehr
leicht festzustellen, denn in der Nieren-
gegend taucht ein schmerzhaftes Emp-
finden auf, das dumpf, zusammenzie-
hend und zugleich spannend ist. Dieses
deutliche Zeichen sollte Beachtung fin-
den, denn nun müssen wir für die Niere
die richtige Pflege einschalten. Sie
braucht in erster Linie Ruhe, Entlastung
und Wärme. Kalte Anwendungen kom-
men nicht in Frage, auch nicht eisge-
kühlte Getränke. Ist man gezwungen, ir-
gend etwas Kaltes zu trinken, dann muss
man jeden Schluck langsam im Munde
erwärmen. Wasseranwendungen, Kräu-
terwickel und Packungen müssen immer
gut warm sein. Vorteilhaft ist das Tra-
gen von Rohseidenwäsche, und wenn es
die kalten Tage erfordern, dann kann
man darüber noch Angorawäsche anzie-
hen. Auch ein Katzenfell, das man auf
der Nierengegend trägt, kann eine grosse
Hilfe sein, da man dadurch eine Nieren-

reizung schnell wieder in Ordnung brin-
gen kann.
Das beste pflanzliche Heilmittel ist Soli-
dago oder Nephrosolid. Gegen die Ent-
zündung setzt man Echinaforce ein, das
sich in solchen Fällen noch immer be-

stens bewährt hat. Gleichzeitig muss
sich auch die Ernährung nach dem kör-
perlichen Zustand richten. Sie muss des-
halb salzarm sein. Wenn der Fall aber
schwerer ist, wird man sogar auf salz-
freie Diät übergehen müssen. Weisser
Zucker wirkt sehr schlimm, weshalb man
selbst die kleinsten Mengen davon mei-
den sollte. Wie die Erfahrung gezeigt
hat, kann er sogar Schmerzen auslösen.
Auch starke Gewürze muss man meiden,
dagegen darf man grüne Gartengewürz-
kräuter verwenden, also Petersilie.
Schnittlauch, etwas Sellerie und kleine
Mengen von Knoblauch und Meerrettich.
Beobachtet man eine Neigung zu Gries-
oder Steinbildung, dann muss man die
Flüssigkeitsmenge stark steigern. Gleich-
zeitig gibt man jedem Glas oder jeder
Tasse Flüssigkeit 5 bis 10 Tropfen Soli-
dago oder das stärkere Nephrosolid bei.
Es ist in solchem Falle auch ratsam, die
Rubiakur einzuschalten. Mit alkoholi-
sehen Getränken und Nikotin darf man
die Niere keinesfalls belasten, da dies
die rasche und gute Heilung wesentlich
hindern oder die Schädigung womöglich
sogar vergrössern würde. Wer solch ge-
sundheitliche Mängel immer rasch zu be-

seitigen sucht, kann sich vor einem chro-
nischen Nierenleiden, das oft sehr unan-
genehme Folgen mit sich bringt, bewah-
ren. Dies ist bestimmt ein grosser Vor-
teil, den wir unserer empfindlichen Niere
unbedingt verschaffen sollten.

Nachbehandlung der operierten Krebskranken
Die Operation, der sich ein Krebskranker
unterziehen musste, mag gut verlaufen.
Im Krankenhaus steht er immer noch
unter der Betreuung von Ärzten und
Pflegepersonal und auch nach der Ent-
lassung aus dem Spital muss er sich re-
gelmässig zur Nachprüfung einfinden.

Was aber in der Regel mangelt, ist die
notwendige Unterweisung, wie sich der
Kranke nun in Zukunft verhalten soll,
um alles, was an ihm selbst liegt, zu be-
achten, damit er keine Wiederholung be-
fürchten muss, sondern mit der Zeit wie-
der gesunden und erstarken kann. Es ist
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so, als ob bei der Ärzteschaft die Ein-
Stellung des Patienten für den Alltag
keine Rolle spiele. Wohl wird er beru-
higt, indem ihm zugesichert wird, dass
alles Kranke gründlich entfernt worden
sei, so dass kein Grund zur Beunruhi-
gung vorliege. Die Zuversicht, die dem
Patienten auf diese Weise eingeflösst
wird, und seine innere Ruhe dauern je-
doch oft nicht allzulange, denn nach 1,
2 oder 3 Jahren melden sich vielfach
Tochtergeschwulste, die sogenannten
Metastasen. Viele Ärzte glauben eben
nicht, dass der Krebs durch Ernährung,
Pflanzenmittel, Psychotherapie und an-
dere Naturheilanwendungen beeinflusst
werden kann. Das ist der Grund, war-
um sie dem Patienten keine Verordnun-
gen über sein persönliches Verhalten
nach der Operation geben. Der Kranke
ist daher vom blossen Zufall abhängig
und weiss nie, ob und wann er rückfäl-
lig wird.

Günstiger Rat

Eine Anzahl Ärzte, die auf Ganzheits-
medizin eingestellt sind, haben sich je-
doch auf Grund von Beobachtungen eine
andere Meinung erworben. Sie vertreten
heute die einwandfreie Tatsache, dass

eine fettarme, aber vitamin- und milch-
säurereiche Diät der einzig richtige Rat
nach erfolgter Operation für den Patien-
ten ist. Auch gibt es sehr wirksame
Pflanzenpräparate, wovon die zwei wich-
tigsten Petasites und Mistel sind. Mit
diesen kann nämlich eine sogenannte
Basistherapie zur Förderung der Ab-

Wehrkräfte eingeleitet werden. Die
Krebsgeschwulst ist mit der Frucht eines
Unkrautes zu vergleichen. Vernichtet
man das Unkraut nicht, dann erzeugt es

neue Früchte. Wenn Krebs durch eine
Menge cancerogener Einflüsse entsteht,
dann ist es logisch, dass nur durch die
Einnahme anticancerogener Stoffe der
neuen Entfaltung dieser Krankheit Ein-
halt geboten werden kann.
Die soeben erwähnte Logik sollte uns
unbedingt veranlassen, nach der Opera-
tion keine Zeit zu verlieren, sondern so-
fort mit der erwähnten Diät und der An-
wendung der beiden Pflanzenpräparate
zu beginnen. Da diese Diät gewissermas-
sen der Leberdiät entspricht, wie sie im
Buch «Die Leber als Regulator der Ge-
sundheit» leicht verständlich erklärt ist,
kann man sich diesen Richtlinien anver-
trauen. Die konzentrierten Petasitesprä-
parate haben einen sehr starken Wurzel-
geschmack, der nicht jedem zusagt, wes-
halb es ratsam ist, Petasites in Kapseln,
die sich im Darme lösen, einzunehmen.
Es ist bestimmt einfach, sich nach den
gebotenen Ratschlägen zu richten. Man
sollte allerdings auch noch beachten,
dass viel Ruhe und Entspannung nötig
ist. Der Schlaf sollte zu seinem vollen
Recht kommen. Natürlich sollte man
auch stets vermeiden, in müdem Zustand
weiterzuarbeiten. Überarbeitung ist ohne-
dies schädigend. Vergessen darf man
auch eine reiche Zufuhr von Sauerstoff
nicht, sei es durch systematische Atem-
gymnastik an frischer Luft oder durch
Spaziergänge und leichte Wanderungen
in waldreicher Gegend.

Wurmkrankheiten
In tropischen Gebieten gibt es Gegenden,
in denen praktisch alle Eingeborenen mit
Würmern verseucht sind. Nicht nur
Spul- und Madenwürmer sind dabei ver-
treten, sondern meist auch der Haken-
wurm. Dieser ist bekanntlich für uns
doppelt gefährlich. In bezug auf Bedeu-
tung und Verbreitung scheint er alle an-
deren Wurmarten zu übertreffen. Er ist
ein böser Feind der Gesundheit, denn

Hunderte von Millionen Menschen sind
davon befallen. Aber gleichwohl würde
ich vielleicht nicht eingehender darüber
berichten, wenn er heute nicht auch in
Europa Eingang gefunden hätte. Der mo-
derne Flugzeugverkehr erleichtert das
Reisen, so dass viele Europäer die Tro-
pen aufsuchen, während immer mehr
Eingeborene aus tropischen Ländern zu
uns reisen. Menschen, mit denen wir
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